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Dudelsäcke und bretonische Sänger
Keltische Traditionen stehen imMittelpunkt des 41. Internationalen Folkloretreffens Freiburg. Damit wollen die Veranstalter
das Festival für ein breiteres Publikumöffnen. Dennoch fehlen auch afrikanische und südamerikanische Rhythmen nicht.

REGULA BUR

Wer beim Wort «keltisch» nur
an Druiden und den Fussball-
verein Celtic Glasgow denkt,
kann diesen Sommer noch ei-
niges lernen: Das 41. Interna-
tionale Folkloretreffen Frei-
burg (RFI), das vom 18. bis
zum 23. August stattfindet,
steht dieses Jahr gemäss Me-
dienmitteilung im Zeichen der
keltischen Kulturen und Tra-
ditionen.
Eine Ausgabe zur keltischen

Folklore sei schon länger im
Gespräch gewesen, sagt Jean-
Olivier Vörös den FN. Als Cho-
reograf des RFI hat er schon
mehrere Jahre mit dem bishe-
rigen künstlerischenLeiter Sté-
phane Renz zusammenge-
arbeitet und tritt nun dessen
Nachfolge an. «Warum also
nicht gleich für die erste Aus-
gabe unter meiner Leitung?»,
fragt Vörös. Mit der Hommage
an das keltische Kulturerbe
möchte der neue künstlerische
Direktor ein breiteres Publi-
kum anlocken. «Keltische Mu-
sik und ein kaltes Guinness
könnten auch Leute interessie-
ren, die keine Folklore-Spezia-
listen sind», sagt er. Zudem ge-
be es einiges zu entdecken. Die
keltischen Traditionen seien
sehr vielfältig, sowohl was die
Tänze als auch was die Kostü-
me und die Instrumente anbe-
langt – denn von Tamburinen
und den irischen Rahmen-
trommeln Bodhrán über Du-
delsäcke und Violinen bis hin
zu Akkordeons sei alles vor-
handen. Neben einer Tanz-
gruppe aus Irland sind auch
Gruppen aus Frankreich (Bre-
tagne), Spanien und der Türkei
eingeladen. Zudem sorgt ein
25-köpfiges bretonisches Or-
chester auch im Dorf der Na-
tionen für keltischesAmbiente.

Auch andere Kontinente
Trotz des Fokus auf die kelti-

sche Kultur: Das Ziel seiner
Vorgänger, jeweils aus mög-
lichst vielen Kontinenten Ver-
treter zu haben, hat Jean-Oli-
vier Vörös nicht aus denAugen
verloren: Er hat neben den
keltischen Interpreten auch
Gruppen aus Tibet, Botswana,
Panama, Kolumbien und
Kroatien eingeladen.

Während bei der Parade, der
Eröffnungs- und der Schluss-
vorstellung, alle Gruppen auf-
treten werden, sind die Gala-
abende sowie die Abende im
Dorf der Nationen thematisch

getrennt. Je nach Vorlieben
können die Besucherinnen
und Besucher ganz in die kelti-
sche Welt eintauchen oder
sich von den – in Freiburg be-
reits bekannteren – lateiname-

rikanischen Rhythmen und af-
rikanischen Tänzen mitreis-
sen lassen. «Wir haben neun
gute Gruppen gefunden und
bieten ein ausgewogenes Pro-
gramm», so Vörös.

Die Arbeit als künstlerischer
Direktor sei herausfordernd,
sagt Vörös. «Mit zwei Gruppen
hatte ich beispielsweise schon
fortgeschrittene Kontakte –
schliesslich konnten sie sich
die Reise aber wegen fehlen-
der Subventionen nicht leis-
ten», erzählt er. Mittlerweile
seien aber alle Verträge unter-
schrieben, die meisten Flüge
gebucht und die Carreisen or-
ganisiert. Da zudem viele
Gruppen keine Visa benötigen
oder aber eine ganze Tournee
in Europa planen, ist er zuver-
sichtlich, dass alles klappen
wird. «Man kann nie sicher
sein, aber ich bin guter Hoff-
nung, dass es keine bösen
Überraschungen gibt.»

Tänzerinnen aus der Bretagne werden keltische Traditionen am RFI präsentieren. Bild zvg

Vorschau
Auf Spurensuche
in Russland
FREIBURG Der Film «La Trace»
ist zugleich ein Dokumentar-
film und ein Porträt über den
Künstler André Sugnaux: Die
Filmemacher haben den Ma-
ler aus Prez-vers-Siviriez auf
seiner Reise entlang der Koly-
ma-Trasse («La Trace») beglei-
tet. 10000 Kilometer östlich
von Moskau gelegen, wurde
die 2000Kilometer lange Stras-
se in den Vierzigerjahren von
Stalins Häftlingen gebaut.
Über sie gelangten die Gefan-
genen zu den Straflagern, in
denen sie bis in die Achtziger-
jahre nach Gold schürften.
André Sugnaux trifft auf frühe-
re Häftlinge und Wärter, auf
Menschen, die gegen das Ver-
gessen kämpfen – aber auch
auf das Russland von heute.
Das Kino Rex in Freiburg zeigt
den Film am Donnerstag in
Anwesenheit der Filmemacher
und von André Sugnaux. cs
Kino Rex, Freiburg. Do., 25. Juni, 18 Uhr.

Mehr Rücksicht aufMinderheiten
bei Personalsuche in Bundesbern
Die Übervertretung der
deutschsprachigenMehr-
heit in Bundesbern ist der
Minderheit ein Dorn im
Auge. Forscher suchten die
Gründe für das Phänomen.

FREIBURG Die Erkenntnis ist
nicht neu: Deutschsprachige
sind inÄmternundKaderposi-
tionen inBundesbernüberver-
treten. Eine Untersuchung der
Universität Freiburg über die
Personalrekrutierung des Bun-
des wollte wissen, warum dies
so ist und welche Gegenmass-
nahmen bereits ergriffen wur-
den respektive ergriffen wer-
den könnten.
Die Gründe für die sprachli-

che Ungleichheit sind gemäss
einer Mitteilung der Universi-
tät vielfältig. Dabei seien die
angemessene Vertretung der
Sprachgemeinschaften und

die Förderung der Mehrspra-
chigkeit wichtige Pfeiler der of-
fiziellen Personalpolitik des
Bundes. Jeder Bürger, jede
Bürgerin soll sich verstanden
fühlen, so das Prinzip. Die Stu-
die zeige jedoch auf: Fast auf
allen Ebenen gebe es eine
Übervertretung der Deutsch-
sprachigen, welche mit der
Lohnklasse sogar steige. Die
Auslagerung von Verwaltungs-
einheiten an Standorte ausser-
halb Berns, vor allem in der
Romandie und im Tessin, glei-
che die Übervertretung im-
merhin ein wenig aus.
Die Studie entdecke An-

haltspunkte für die Ursache
des Problems in der Konzen-
tration des sprachlichen
Wunschprofils auf Deutsch
undFranzösisch,was der fakti-
schen Realität in der Bundes-
verwaltung entspreche. Auch
würden Bewerbungsgesprä-

che häufig mindestens zum
Teil auf Deutsch geführt. Und
Italienischsprachige verwen-
deten in der Regel Deutsch
oder Französisch.
Die Spezialisten schlagen

nun vor, dass auf die sprachli-
che Ausgeglichenheit beim
Setting von Bewerbungsge-
sprächen geachtet werden soll.
Zudem müssten die Verant-
wortlichen bei der Stellenbe-
setzung noch genauer auf die
Vielfältigkeit derHerkunft ach-
ten und insbesondere Bewer-
ber aus der italienischen
Schweiz bevorzugen. Ausser-
dem soll die Kenntnis des Ita-
lienischen in der Bundesver-
waltung gestärkt werden.
Die Studie wurde unter an-

derem am Kompetenzzent-
rum für Mehrsprachigkeit an
der Universität Freiburg und
der Pädagogischen Hochschu-
le Freiburg erarbeitet. fca

Programm
Einige kleine
Neuerungen
Das Internationale Folklore-
treffen Freiburg (RFI) ist die-
ses Jahr den keltischen Tradi-
tionen gewidmet. Erstmals
ist im Programm deshalb
auch eine Whiskydegusta-
tion zu finden. Diese findet
amMittwoch, 19. August, in
der Banshees’ Lodge an der
Goltgasse in Freiburg statt.
Etwas verkürzt ist dieses Jahr
auch der traditionelle Eröff-
nungsumzug: Dieser endet
nicht wie bisher an der Uni-
versität Miséricorde, sondern
auf dem Georges-Python-
Platz. «Wir hoffen, dass so
mehr Leute stehen bleiben
und an der Eröffnungszere-
monie teilnehmen», sagt
Präsident Jean-Pierre Gauch
den FN. Neu wird die Kinder-
vorstellung zudem nicht
mehr im Gastspielhaus Equi-
libre stattfinden, sondern in
der Sporthalle St. Leonhard.
«Letztes Jahr mussten wir
Kinder abweisen. Dies möch-
ten wir vermeiden», so
Gauch. Die Sporthalle könne
mit 1500 Plätzen ein deut-
lich grösseres Publikum auf-
nehmen als das Equilibre mit
rund 650 Plätzen. rb
Mehr Infos: www.rfi.ch/de
Anmeldungen für die Degustation
unter: www.starticket.ch

Sugnaux kann ins
Berliner Künstleratelier
Der Kanton stellt dem
Freiburger Maler und Bild-
hauer Grégory Sugnaux in
der ersten Hälfte 2016 das
Künstleratelier in Berlin
zur Verfügung.
FREIBURGVom1.Januar bis zum
30.Juni 2016 wird der Freibur-
ger Künstler Grégory Sugnaux
imKünstleratelier des Kantons
in Berlin weilen. Gemäss Mit-
teilung hat die Kulturdirektion
auf Vorschlag einer Experten-
jury beschlossen, Sugnaux das
Atelier «im Wedding» zur Ver-
fügung zu stellen. Er setzte sich
gegen vierMitbewerber durch.
Das Projekt des 25-jährigen

Malers und Bildhauers aus Si-
viriez habe durch seine Quali-
tät, Kohärenz und Stimmigkeit
überzeugt, heisst es in derMit-
teilung. Sugnaux wolle seinen
Aufenthalt in Berlin nutzen,
um zu malen, mit Materialien

zu experimentieren, die Gren-
zen zwischen Malerei und
Bildhauerei zu hinterfragen
und zwischen diesen beiden
AusdrucksformeneineVerbin-
dung herzustellen. Dafür wer-
de er die städtische Umgebung
von Berlin erforschen.

Seit 2011 «imWedding»
Grégory Sugnaux hat nach

der Matura am Kollegium
St.Michael an der Walliser
Kunsthochschule studiert.
Nun arbeitet er zwischen Frei-
burg und Bern. Kürzlich hat er
an den Swiss Art Awards 2015
von der Stiftung Kiefer Hablit-
zel einen Preis erhalten.
Das Atelier «im Wedding»

betreibt der Kanton seit 2011.
Bisher konnten die Freiburger
Künstlerinnen und Künstler
Guy Oberson, Mélanie Rouil-
ler, Fabian Bürgy, Pierre-Yves
Massot und Karin Kurzmeyer
davon profitieren. mir

Express
Knappe Mehrheit ist
für Fussgängerzone
FREIBURG «Soll die Freiburger
Bahnhofstrasse verkehrsfrei
werden?» Diese Frage stellten
die FN im Internet. Der Frei-
burger Gemeinderat plant, die
Bahnhofstrasse, die heute eine
Einbahnstrasse ist, ab 2020 für
den privaten Verkehr zu
schliessen. Die Autos sollen
nichtmehr durch das Zentrum
fahren. Wer in das Stadtzen-
trum will, soll sein Fahrzeug in
Parkhäusern abstellen. 51 Pro-
zent der FN-Leserinnen und
-Leser, die sich an derUmfrage
beteiligt haben, sprechen sich
für die geplante Fussgängerzo-
ne aus; 46 Prozent sind da-
gegen, und 3 Prozent haben
keineMeinung dazu. njb

Kantonsrichter
Josef Hayoz geht
in Pension
FREIBURG Der deutschsprachige
Freiburger Kantonsrichter Jo-
sef Hayoz tritt per 31. Januar
2016 in den Ruhestand. Laut
einer Mitteilung des Justizrats
arbeitete der 1951 geborene
Hayoz während 35 Jahren für
die Freiburger Justiz, davon 24
Jahre als Kantonsrichter. Er
ging in Giffers zur Schule und
absolvierte das Kollegium
St. Michael in Freiburg. Dann
studierte er Rechtswissen-
schaften an der Universität
Freiburg und schloss das Stu-
dium 1976 ab.
Hayoz wurde gemäss der

Mitteilung 1980 Gerichts-
schreiber am Bezirksgericht
des Seebezirks. Zwei Jahre
später wurde er Präsident die-
ser Behörde. Im Mai 1991 hat
ihn derGrosse Rat zumRichter
am kantonalen Verwaltungs-
gericht gewählt. 1995 und 2001
stand er dieser Behörde vor,
und 2008 amtete er als erster
Präsident des vereinigten Kan-
tonsgerichts. Ausserdem war
Josef Hayoz während 17 Jah-
ren stellvertretender Präsident
der Eidgenössischen Schät-
zungskommission für den
Kanton Bern und die deutsch-
sprachigen Gemeinden Frei-
burgs sowie Präsident des
Justizrats.
Gleichzeitig mit Josef Hayoz

geht auchdessen aus demSaa-
nebezirk stammende Amtskol-
legin Gabrielle Multone in
Pension. fca


